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Die Ruine
Von URS MARTIN STRUB

Erhoben über die Länderei,
Auf wälderumschlungenem Hügel,
Da lehnt sie, ergibt sich dem Schatten und Schrei

Auffahrender Wolken und Flügel.

Vergangenes denkt sie und immerdar
Der abgelebten Geschlechter,
Der Herrlichkeit, da sie noch Mutter war
Und im Turme das Horn und der Wächter.

Die Rosse stampften,
Es dröhnte ihr Huf.
Die Mägde liefen mit Krügen;
Die Ritter tranken,
Es tönte ihr Ruf,
Und alles war wildes Genügen.

Und Rausch und Pracht, bis der Letzte schlief,
Und das Moos am Gemäuer erwachte,
Bis aus den Balken die Eule rief
Und die Zeit ihre Werke vollbrachte.

Da schütteln die Wälder ihr feuchtes Haar:
Der Tod ist droben jetzt Wächter.
Er steht im Turme, schaut immerdar
Nach euch, ihr fernen Geschlechter
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